
Sehr geehrter Herr Professor,

vor etwa einem Nohat hatte ich die große Breude, Ihre Tochter kennen 

2h lernen und von ihr über ihr Schicksal einiges zu erfahren. Vor al­

lem war ich erfreut zu hören, daß -ie sich aus Danzig retten und in 

Holstein, freilich nor sehr bescheiden, einrichten konnten. Doch die 

arbeiten! Das ist das Erfreulichste. Nach der Sintflut, aus der wir 

ans Land geworfen'wurden, erscheint mir jede solche Nachricht wie eine 

G-1 tickeine 1 dung, die indessen neben den anderen traurigen Dingen doch 

wieder verschwindet, besonders wenn man die Schilderungen aus Sieben­

bürgen vernimmt. Bei mir in der Wohnung sind acht nergeflüchtete Ver­

wandte, darunter zwei, die aus den Donezgruben arbeitsinvalid entlas­

sen wurden, beides junge Brauen, von denen die eine, meine Nichte, 

in diesen Tagen trotz meiner Warnung heimreisen will. Sorgen sind 

unser tägliches Brot geworden. Seit dem Zusammenbruch habe ich aus 



meinen Büchern nichts verdient. Wer weiß, wann sich dies ändert. ich 

bin darauf gefaßt, daß wir allesamt noch durch schwerste Zeiten gehen 

müssen,ehe sich Europa wieder auf eigene Beine stellt.

Vorgestern erhielt ich den Brief eines Freundes aus Hermannstadt, der 

mir schreibt, die läge dort sei unhaltbar geworden, was auch andere 

bestätigen; aber ich will nicht hierüber sprechen. Er bittet mich fest­

zustellen, wo sich heute der ehemalige Danziger Professor der Literatur 

geschichte Dr. Heinz Otto Burger befindet. Wenn Sie es wissen, wäre ich 

für die Mitteilung seiner Anschrift dankbar.

Ihren Neffen Kobert Kisch, der übles mitgemacht hat, sprach ich zwei­

mal in den letzten Jahren und bedauere es, ihn nicht öfter sehen zu 

können, obschon er verhältnismäßig nahe von mir wohnt. 

Als ich neulich erfuhr, daß die Polen die Marienkirche in Danzig gosp 

haben, erinnerte ich mich an die Stunden, die ich mit ihnen in der un-

tergegangenen herrlichen Stadt verlebt habe.

Mit herzlichen Wünschen, auch von meiner' Frau 

Grüßen an Sie und die ihren

Ihr
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Jan Brueghel d. Ä. (1568-1625) war der zweite Sohn des berühmten 
»Bauernbrueghel«. Seine Vorliebe für Samt und Seidenstoffe sowie 
Blumenstöcke trug ihm den Namen »Samt- oder Blumenbrueghel« 
ein. In die Bilder seines Freundes Rubens malte er gelegentlich Land- 
schaftsgründe und Blumengirlanden. Das gezeigte Stilleben ist charak­
teristisch für die liebevolle Durchzeichnung und zarte Farbabstimmung 
seiner Gemälde. Jan Brueghel, der schon zu Lebzeiten zu Ehren und 
Reichtum kamt wurde oft nachgeahmt, auch von seinem Söhne Jan.
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Abschrift

Professor Dr.Ing.Dr.Ing.e.h. 
Hermann Phleps Harburg-Lahn, den 25.6.1962

Karl Doerbeckerstr.5

Hochverehrter Herr Doktor!

Mit Ihrem liebenswürdigen Glückwunsch zu meinem 85 ten Geburtstag 
haben Gie mir eine sehr große Freude bereit et. Gerne hatte ich Ihnen 
meinen ergebensten und aufrichtigen Dank persönlich ausgesprochen 
und muß ihn nun schriftlich übermitteln.Ich bitte diesen herzlichen 
Dank auch Ihrer sehr verehrten gnädigsten Frau Gemahlin übermitteln 
zu wollen.

Im Herbst komme ich wieder nach München. Vielleicht ermöglicht sich 
dann ein Zusammentreffen. Sehr habe ich bedauert vor zwei Wochen, 
Sie in München nicht getroffen zu haben.

Mit ihrem belangreichen Aufsatz "Picasso und wir" in der "Siebenbür- 
gisehen Leitung" haben Sie mir aus dem Herzen gesprochen. Wenn ich 
noch dozieren würde, hatte ich ihn meinen Hörern vor (Olesen. Der 
heutigen bildenden Kunst fehlt jede schöpferische jugendfrische Kraft 
Sie ist ein Spiegel der Greisenhaftigkeit und konnte sich bisher nur 
am Leben erhalten durch den KunstSnobismus und die Verlogenheit der 
sogenannten gebildeten Welt.Ist es nicht ein grausames Mißgeschick, 
daß die -Bildhauer den hopf ihrer Gestalten unnatürlich verkleinern, 
ja manchmal nur einen Lapfen zeigen, wie Schaufensterfiguren, denen 
man den Kopf abgehauen hr t. Sol -1 e hie r Mephisto seine Hand im Spiel 
gehabt haben.Die Architektur ist keine "Raumkunst" mehr. Hur im 
Brückenbau stehen wir, dank Paul Bonatzauf der Höhe. Gebe Gott, daß 
wir wieder eine Brücke zur Wöhlanständigkeit finden, wenn ich das 
auch nicht wörtlich, wie es die französischen Theoretiker meinten, 
behaupte.

Das Plakat hat am Tore zur modernen Malerei ge fanden, und schon 
wendet es sich wieder gegenständlichen Motiven zu.

Wie sagt Eichendorff? "Was wahr in dir, wird sich gestalten, das 
andere ist erbärmlich Ding".

Ich schreibe eben an meinen "Erinnerungen", wo ich in Gedanken oft 
in unsere schöne Heimat, wie ih früher die Sonne lachte, enteile.

Mit de.i besten Empfehlungen an Ihre gnädigste Frau Gemahlin und ie, 
hochverehrter Herr Landsmann, der sich meine 11 rau anschließt, 

bin ich Ihr stets ergebener und nochmals 

herzlich dankender

Hermann Phleps



LEON SCHNELL






